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BERNER BERNOIS

Liebi Froue u Manne, 

Am 6. März ist die Überra-
schung gelungen. Die
SVP konnte fast im Allein-
gang den Ständeratssitz
zurück gewinnen. Dies hat
alle überrascht. Eines ist
aber klar: Dass es ge-
lungen ist, liegt nicht an
mir, sondern an allen, die
mit Telefonaten, Briefen,
Standaktionen, admini-
strativen Arbeiten, finan-
ziellen Mitteln und natür-
lich mit der Stimmabgabe
mitgeholfen haben, dass
die SVP einen weiteren Er-
folg verbuchen kann. Für
diese riesige Arbeit und
Unterstützung danke ich
allen ganz herzlich!

Seit dem Wahlsonntag bin
ich fast rund um die Uhr
mit der schönen Aufga-
be beschäftigt, Glück-
wunsch-Mails zu beant-
worten, Karten zu schrei-
ben und Telefonanrufe
entgegenzunehmen. Zu-
dem gibt es im Betrieb viel
zu tun und viel nachzuho-

len. Dabei hat der Wahl-
kampf für den Herbst
auch schon begonnen.
Ein paar geruhsame Ta-
ge will ich mir und meiner
Familie aber vorher noch
gönnen. Ich bin sehr
dankbar für die wertvol-
le Unterstützung. Ohne
den für mich entschei-
denden Rückhalt meiner
Frau und meiner Kinder
ginge es nicht.

Der Amtsantritt erfolgt
voraussichtlich in der
Sommersession. Dann
wird der Wahlkampf für
den 23. Oktober bereits
voll im Gange sein. Die
Herausforderung wird
noch grösser sein als sie
es jetzt war. Aber ich bin
zuversichtlich, dass wir
es gemeinsam wieder
schaffen werden, denn
wir haben ein wichtiges
Ziel: Die Werte der SVP
im Ständerat und im Na-
tionalrat optimal einzu-
bringen: Kein EU-Bei-
tritt, weniger Kriminali-
tät und Asylrechtsmiss-
brauch und tiefere Steu-
ern, Gebühren und Ab-
gaben! Dafür lohnt es
sich, sich voll einzuset-
zen. Helft bitte mit, auch
bei den für unser Land
entscheidenden Wahlen
im kommenden Herbst.

Herzlichen Dank!

Adrian Amstutz

Adrian Amstutz, Sigriswil

STAND
Bald 9 Mio Einwohner?

Gemäss Bundesamt für Statistik
wird uns die Zuwanderung in
den nächsten 25 Jahren eine
Million Einwohner mehr besche-
ren. 2035 wird die Schweiz also
fast 9 Mio Einwohner zählen.
1991 waren es noch knapp 7
Mio. Schon heute gehört das
Mittelland zu den am dichtesten
besiedelten Regionen der Welt. 

Das sei ein Zeichen von Wachs-
tum und damit Wohlstand, sagen
die einen. Man müsse vor allem
jetzt bauen, Häuser, Wohnungen,
Infrastruktur, und neuerdings na-
türlich auch Windparks, Solar-
parks und dergleichen.

Andere sagen, jetzt müsse man
verdichten, rationieren und re-
glementieren. Steuern seien neu
pro Quadratmeter Wohnfläche
zu entrichten, in die Stadt zu fah-
ren müsse extra kosten und
Warnhinweise sollen jedem zei-
gen, was zu tun und was zu las-
sen ist.

Ob man nach Einführung der
Batteriehaltung für den Men-
schen wohl auch die Batteriehal-
tung für die Hühner wieder
einführen wird?

Aliki Panayides, Geschäfts-
führerin SVP Kanton Bern

Ein grosses Merci an alle Helferinnen und Helfer!
Un grand merci a tout le monde pour le grand soutien!

Energiepolitik

Am 15. Mai
wird über das
neue kantona-
le Energiege-
setz und den
SVP-Volksvor-
schlag abge-

stimmt. Mehr dazu und zur
aktuellen Energiepolitik auf 

Seite 2 und 3

Hans-Ulrich Müller

Hans-Ulrich
Müller ist nicht
erst seit sei-
nem Engage-
ment in Deiss-
wil ein Begriff.
Ein Interview

mit dieser engagierten SVP-
Persönlichkeit finden Sie auf

Seite 4 und 5 

SVP Frauen Kanton Bern

Die SVP Frau-
en Kanton
Bern schicken
fünf starke und
aussichtsreiche

Kandidatinnen in den Natio-
nalrats-Wahlkampf 2011.

Mehr dazu auf
Seite 6



NEIN zum Energiegesetz mit neuer Stromsteuer,
JA zum Volksvorschlag

2

Am 15. Mai findet eine einzige
Volksabstimmung statt, dieje-
nige über das neue kantonale
Energiegesetz. Eine wichtige
Vorlage mit Auswirkungen auf
uns alle! Weder auf kantonaler
Ebene noch auf Bundesebene
kommen weitere Geschäfte
vors Volk. 
Das neue kantonale Energie-
gesetz hat bereits einige Wir-
ren hinter sich. Der erste Ent-
wurf trug ganz klar die Hand-
schrift von SP-Energiedirekto-
rin Barbara Egger. Bereits in
der grossrätlichen Kommission
ist es gelungen, einiges an
Sprengstoff aus dem Gesetz
hinauszukippen. In der ersten
und zweiten Lesung des Ge-

setzes im Grossen Rat konnten
wir erfolgreich die Zwangssa-
nierungspflicht für ältere Ge-
bäude und eine 50prozentige
Lenkungsabgabe auf Strom
aus dem Gesetz hinausneh-
men. Was aber drin blieb und
uns dazu bewogen hat, das Re-
ferendum mit Volksvorschlag
gegen das Gesetz zu ergreifen,
war die neu einzuführende so-
genannte Förderabgabe auf
Strom (also eine neue Strom-
steuer) und das Obligatorium
für den Gebäudeenergieaus-
weis für Wohngebäude Geak.
Innert kürzester Zeit konnte die
doppelte Zahl der nötigen Un-
terschriften gesammelt werden
(über 20'000). Der Volksvor-

Volksvorschlag unterstützt.
Der Grosse Rat empfiehlt den
Stimmbürgerinnen und Stimm-
bürgern mit einer deutlichen
Mehrheit, den Volksvorschlag
und nicht die eigene, im März
verabschiedete Vorlage zu un-
terstützen, schon das ist doch
einzigartig!

Die beiden kritischen Punkte

Der GEAK ist an sich ein gutes
Instrument für Eigentümer, die
ihre Liegenschaft sanieren
oder verkaufen wollen. Er nützt
aber nichts, wenn keine Sanie-
rungs- oder Verkaufsabsichten
bestehen. In solchen Fällen ist
er nicht das Papier wert, auf
dem er draufsteht. Die vom
Grossen Rat verabschiedete
Vorlage verlangt aber einen
Zwangs-Geak für alle Wohnge-
bäude, die vor 1990 bewilligt
wurden, also auch für sämtli-
che Bauernhäuser, Spitäler,
Restaurants und so weiter. Mit
dem Zwangs-Geak wollte der
Grosse Rat den Eigentümern
aufzeigen, wo ihre Gebäude
Sanierungsbedarf haben. Eine
solche Belehrungskampagne
haben die Eigentümer nun
wirklich nicht nötig. Sie wissen
sehr genau, wo bei ihren Ge-
bäuden der Schuh drückt, und
investieren Jahr für Jahr über
150 Mio. in Sanierungen ihrer
Gebäude. Der Zwangs-Geak
kostet aber die Eigentümer ge-
samthaft mehr als 100 Mio.
Franken, ohne einen Tropfen
Heizöl zu sparen. Der Zwang
und die Zwängerei sind damit
abzulehnen.
Der Grosse Rat will energeti-
sche Sanierungen mit 30 Mio.
CHF pro Jahr fördern. Zur Fi-

schlag wird neben der SVP
von allen Wirtschaftsverbän-
den inkl. Lobag unterstützt.

Das neue Energiegesetz hat
durchaus auch positive Punk-
te, ich erinnere an den Nut-
zungsbonus für Energiesparer
und die vorgesehenen Förder-
beiträge für Sanierungswillige.
Diese beiden Punkte bleiben
erhalten, das ist der Vorteil des
Volksvorschlags. Wir können
damit ganz gezielt auf die Ge-
setzgebung Einfluss nehmen.
Die zwei Punkte neue Strom-
steuer und Zwangs-Geak ha-
ben letztes Jahr dazu geführt,
dass sogar der neu zusammen-
gesetzte Grosse Rat unseren

Le 15 mai 2011, nous nous pronon-
cerons sur un seul projet populaire :
la nouvelle loi cantonale sur l’énergie.
Un projet important avec des consé-
quences pour nous tous ! Aucune au-
tre votation, ni sur le plan cantonal, ni
sur le plan fédéral ce jour-là.

La nouvelle loi cantonale sur l’énergie
a déjà fait beaucoup de remous. Le
premier projet portait l’empreinte de
la cheffe de l’énergie, Barbara Egger
(PS). Dans une première étape, la
commission du Grand Conseil a
réussi à enlever de ce projet de loi
quelques points explosifs. Dans une
première et une deuxième lecture de
la loi au Grand Conseil, nous avons
pu avec succès enlever l’obligation
d’assainissement pour les vieux bâ-
timents et une taxe d’incitation de
50% sur le courant électrique. Mais
la taxe d’encouragement sur la con-
sommation d’électricité (donc une
nouvelle taxe) et l’obligation d’un cer-
tificat énergétique pour les bâtiments
CECB n’ont pas été retirées du texte
de loi, ce qui a entraîné le lancement
d’un référendum avec projet populai-
re. Le double de signatures nécessai-
res a été récolté (plus de 20 000) en
un temps record. Le projet populaire
est soutenu tout particulièrement par
l’UDC et les associations économi-
ques, y compris Lobag.

La nouvelle loi sur l’énergie a certes
des côtés positifs, je rappelle pour
mémoire le bonus d’utilisation pour
les économiseurs d’énergie et aussi
les contributions d’encouragement
pour l’assainissement délibéré des
bâtiments. Ces deux points sont tou-
jours là, c’est l’avantage du projet po-
pulaire. Nous pouvons ainsi influer de
façon ciblée sur la législation. 

Les deux points  nouvel impôt sur
l’énergie et CECB sont la pierre
d’achoppement à l’origine du conflit
l’an dernier. Le Grand Conseil dans
sa nouvelle constitution a même été
jusqu’à soutenir notre projet populai-
re. Le Grand Conseil recommande
avec une forte majorité à l’électorat
d’adopter le projet populaire et de se
distancer du projet adopté par le
Grand Conseil en mars, une situation
pour le moins assez exceptionnelle ! 

Analyse des deux points sensibles 

Le CECB est en lui-même un bon in-
strument pour les propriétaires qui
veulent assainir ou vendre leur im-
meuble. Mais il ne sert à rien si l’on
n’a pas la ferme intention d’assainir
ou de vendre l’objet. Dans de tels cas,
il n’a même pas la valeur du papier
sur lequel il figure. Le projet adopté
par le Grand Conseil il y a un an exige
un CECB pour tous les immeubles
d’habitation dont la construction a
été autorisée avant 1990, donc pour
toutes les fermes, les hôpitaux, les re-
staurants, etc. Le Grand Conseil vou-
lait avec le CECB obligatoire montrer
aux propriétaires que l’assainisse-
ment des bâtiments est une nécessi-
té. Les propriétaires n’ont vraiment
pas besoin de ce genre de leçon. Le
propriétaire connaît parfaitement les
points faibles de son bâtiment. Le
montant des travaux d’assainisse-
ment dépasse les 150 millions de
francs par an. L’obligation coûterait
aux propriétaires quelque 100 milli-
ons sans qu’une goutte de combu-
stible ne soit économisée. La con-
trainte et cette manie de rendre tout
obligatoire doivent être rejetées. 

Le Grand Conseil veut encourager
l’assainissement énergétique avec
30 millions de francs par an. Pour fi-

nancer ces mesures, il songe à intro-
duire un nouvel impôt sur l’énergie,
la taxe d’encouragement sur la con-
sommation électrique. Ces 30 milli-
ons correspondent à 0.3% du budget
du canton. Qui oserait avancer qu’il
n’y a pas d’autres possibilités de fi-
nancement, par exemple avec des
fonds publics. Le nouvel impôt sur
l’énergie pèse aussi bien sur les mé-
nages que sur les PME et les pay-
sans. Le montant maximal de l’impôt
est certes limité à 1000 francs par an,
mais pas par entreprise, mais bien
par compteur. Alors attention, vous
payez pour chaque compteur. L’im-
pôt pèse donc aussi sur les boulan-
geries, les restaurants, les entrepri-
ses agricoles, etc. C’est un véritable
impôt supplémentaire pour les PME.
L’Etat taxe tous les propriétaires qui
sont passé du chauffage au fuel à la
pompe à chaleur qui respecte l’envi-
ronnement. La consommation de
courant coûte plus de 100 francs
supplémentaires par an. 

C’est pourquoi, je recommande de
dire NON au projet du Grand Conseil
et OUI au projet populaire le 15 mai
prochain. 

Attention : la célèbre croix sur le bul-
letin de vote pourrait être détermi-
nante. Cochez impérativement le
projet populaire, même si vous avez
dit deux fois non ou deux fois oui.
Rappelez-vous le projet d’imposition
sur les véhicules où quelques croix
seulement ont fait pencher la balan-
ce. Allez voter avec votre parenté, vos
connaissances, car la participation
aux votes jouera un grand rôle, elle
sera certainement faible parce que
mise à part notre projet populaire, il
n’y aura pas d’autres projets specta-
culaires.  

NON à la loi sur l’énergie avec un nouvel impôt sur l’électricité, 
OUI au projet populaire 

Peter Brand, Grossrat,
Münchenbuchsee
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nanzierung dieser Umvertei-
lungsmassnahme will er eine
neue Stromsteuer, die so ge-
nannte Förderabgabe auf
Strom, einführen. Die 30 Mio.
CHF entsprechen 0,3% des
Kantonshaushaltes und könn-
ten auch anders, nämlich aus
ordentlichen Staatsmitteln, fi-
nanziert werden. Die neue
Stromsteuer belastet nicht nur
Privathaushalte, sondern vor
allem auch KMU und Bauern-
betriebe. Der Maximalbetrag
der Steuer ist zwar beschränkt
auf CHF 1'000 pro Jahr, aber
nicht etwa pro Betrieb, sondern
pro Zähler. Also Achtung, wenn
Sie mehr als einen Zähler ha-
ben, dann zahlen Sie mehr-
mals. Die Steuer belastet ne-
ben uns allen als Privatver-
braucher vor allem Bäckereien,
Restaurants, Bauernbetriebe
etc. Sie ist also eine eigentliche
KMU-Steuer. Sie belastet aber
auch diejenigen Eigentümer,
die in den letzten Jahren ihre
Ölheizung gegen eine umwelt-
freundliche Wärmepumpe ein-

getauscht haben. Der Strom-
konsum kostet mit der Steuer
mehr als Fr. 100.00 im Jahr zu-
sätzlich. 

Aus all diesen Gründen emp-
fehle ich am 15. Mai ein NEIN
zur Grossratsvorlage, ein JA
zum Volksvorschlag. 

Achtung: Wiederum könnte
das berühmte Kreuz auf dem
Stimmzettel den Ausschlag ge-
ben. Kreuzen Sie unbedingt
den Volksvorschlag an, auch
wenn Sie zweimal nein oder
zweimal Ja gestimmt haben.
Denken Sie beim Abstimmen
an die Motorfahrzeugsteuer-
vorlage, bei der wenige Kreuze
den Ausschlag gegeben ha-
ben. Nehmen Sie Verwandte
und Bekannte mit an die Urne,
denn auf die Stimmbeteiligung
kommt es an, die wird wahr-
scheinlich relativ tief sein, weil
neben unserem Volksvor-
schlag keine anderen spekta-
kulären Vorlagen zu verab-
schieden sind.

Peter Brand

Sachliche Analysen und
mehr Besonnenheit

Für die aktuelle energiepoli-
tische Debatte benötigt es
sachliche Argumente und
mehr Besonnenheit statt
Schnellschüsse.

Am 14. und 15. Juni führt der
Grosse Rat eine Sondersessi-
on zur Energiepolitik durch. Die
Bernische SVP wird sich inten-
siv und umfassend vorberei-
ten. Wir werden dies in einer Ar-

beitsgruppe unter Beizug von
Experten mit Befragungen und
Hearings tun. Die SVP des Kan-
tons Bern ist gewillt, einen in-
haltlich substantiellen und we-
sentlichen Beitrag an die berni-
sche Energiepolitik zu leisten.
Die SVP erwartet indessen
vom Regierungsrat umfassen-
de und detaillierte Grundlagen,
welche aufzeigen, wie die Ver-
sorgung sichergestellt wird und
wie die erneuerbaren Energien
wirkungsvoll gefördert werden
können. Insbesondere verlan-
gen wir von der Regierung auch
konkrete Vorschläge für die
rechtlichen Anpassungen, da-
mit die Verfahren für die er-
neuerbaren Energien verein-
facht, beschleunigt und die
Einsprachemöglichkeiten ein-
geschränkt werden. Nur mit
Realitätssinn, engem Bezug
zur Sachpolitik und ohne ideo-
logische Scheuklappen kann
eine tragfähige Energiepolitik
für die Zukunft definiert und er-
arbeitet werden.

Rudolf Joder

Das gewaltige Erdbeben der Stärke 9 und der da-
durch ausgelöste Tsunami haben in Japan zahlreiche
Opfer gefordert. Die SVP Kanton Bern ist bestürzt
über das Leid, welches die Naturkatastrophe über die
Bevölkerung von Japan gebracht hat. Der durch den
Tsunami ausgelöste Kernkraftwerkunfall in Fukushi-
ma löst vor allem im deutschsprachigen Europa hef-
tige Diskussionen rund um die Energieversorgung
aus.

Noch ist es jedoch zu früh, um konkrete Schlüsse aus
den Ereignissen am Pazifik zu ziehen. Erst sind die
nötigen Analysen vorzunehmen. Die SVP Kanton
Bern wird sich dafür einsetzen, dass dies mit der not-
wendigen Sorgfalt gemacht wird und insbesondere
aufgezeigt wird, wie die Schweiz auch in Zukunft mit
der nötigen Energie versorgt werden kann.

Le terrible tremblement de terre de magnitude 9 et le
tsunami qui y a fait suite ont causé de nombreuses
victimes au Japon. L’UDC du canton de Berne est
très touchée par la souffrance infligée par les forces
naturelles à la population japonaise. L’accident nu-
cléaire causé par le tsunami à Fukushima provoque
de fortes discussions au sujet de l’approvisionne-
ment en énergie, en particulier en Europe germano-
phone.

Il est toutefois encore trop tôt pour tirer des consé-
quences concrètes des événements du Pacifique.
Les analyses indispensables doivent encore être fai-
tes. L’UDC du canton de Berne s’engagera pour que
ces analyses soient faites avec le soin nécessaire et
en particulier pour qu’il soit démontré comment la
Suisse sera alimentée à l’avenir avec l’énergie dont
elle a besoin.

Rudolf Joder, Nationalrat
Präsident SVP Kanton Bern,
Belp
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Hans-Ulrich Müller wurde
schon vielfach interviewt
und es ging allen Intervie-
wern wohl ähnlich. Es ist un-
möglich, sich der Faszinati-
on dieser Persönlichkeit zu
entziehen. So liest man in
der Berner Zeitung „Es ist
unmöglich, in Hans-Ulrich
Müllers Gegenwart nicht op-
timistisch zu werden. (…)
Besonders in Bern, wo man
sich gerne über fehlenden
Unternehmergeist beklagt,
wirkt er wie eine Lichtge-
stalt.“ Die Bilanz schreibt mit
Recht: „Das Herz von Hans-
Ulrich Müller schlägt zwar für
die Credit Suisse, sein Herz-

blut gehört aber den kleine-
ren Firmen“ und weiter „Sein
entschiedener Gestus und
ein fester Händedruck erin-
nern an den früheren Sport-
ler“.        

AP: Sie engagieren sich als
privater Investor für Arbeits-
plätze im Kanton Bern. Die
FL Metalltechnik  in Sumis-
wald (BE) und die Kartonfa-
brik Deisswil und künftiger
Bernapark sind nur 2 von et-

lichen Beispielen. Warum
gehen Sie dieses Risiko ein?

HU Müller: Ich wollte nicht
länger zuschauen, wie in der
Region Bern Arbeitsplätze
verloren gehen, denn das
Beste, was man Menschen
tun kann, ist, ihnen einen in-
teressanten Job zu geben.
Ich wäre gerne selbständi-
ger Unternehmer geworden,
aber es haben sich andere
Türen aufgetan und so bin
ich heute noch leidenschaft-
licher Banker. Meine Projek-
te geben mir die Möglichkeit,
unternehmerisch tätig zu
sein. Ich sehe mich denn

auch nicht in erster Linie als
Investor, sondern als verant-
wortungsvoller Unterneh-
mer, der Menschen gute Ar-
beit verschafft und so dafür
sorgt, dass sie den Respekt
und die Anerkennung erhal-
ten, die sie verdienen. Arbeit
ist die Grundlage für die Wür-
de eines Menschen. In der
Schweiz geht es nicht allen
gut. Wenn man dafür sorgt,
dass Menschen Arbeit ha-
ben und sich damit entfalten

und etwas zum eigenen
Wohl und zum Wohl ihrer
Umgebung beitragen kön-
nen, kann man etwas dazu
beitragen, dass es vielen
besser geht.

Unternehmer müssen dabei
„Risiken“ eingehen, um die
Fortentwicklung und damit
die Nachhaltigkeit des Un-
ternehmens und dessen Ar-
beitsplätze für die Zukunft zu
sichern. In diesem Sinne ist
mein finanzielles Engage-
ment nicht in erster Linie Ri-
siko, sondern eine persönli-
che Überzeugung und eine
betriebliche Notwendigkeit.

AP: Sie haben den erfolgrei-
chen Swiss Venture Club
(SVC) gegründet. Welche
Impulse wollen Sie damit
speziell im Kanton Bern
schaffen?

HU Müller: Das Motto des
SVC ist es, Menschen zu
mobilisieren, um gemein-
sam mehr zu erreichen. Star-
ke KMU machen heute und
in Zukunft eine starke
Schweiz und natürlich auch
eine starke Region aus. Des-
halb bieten wir umfassende
Netzwerkplattformen mit
bewusst regionaler Orientie-
rung für KMU an. Durch die

Begegnung und den Aus-
tausch von Praktikern aus
Wirtschaft, Politik, Kultur
und Wissenschaft entstehen
neue Ideen, Denkmodelle
und Impulse. Das ist die
Kernidee des Vereins, der
sich im Begriff „Venture“
zeigt, also „etwas wagen, et-
was bewirken“. 

Der Swiss Venture Club
basiert heute auf den 5 Säu-
len: SVC Unternehmerpreis,
SVC Bildung, SVC Finanz,
SVC Politik und SVC Sport.
Die Ausbildung und die Ethik
sind mir dabei sehr wichtig,
denn sie sind die Grundlage
für ein verantwortungsvolles
Unternehmertum, das für
die Gesellschaft einen Mehr-
wert schafft. Mit Hilfe der
SVC  Unternehmerpreis Ver-
leihungen können wir genau
dieses verantwortungsvolle
Unternehmertum ins Licht
der Öffentlichkeit rücken.

AP: Hatten Sie auch schon
Misserfolge?

HU Müller: Ja, das ist natür-
lich auch schon vorgekom-
men. So war die Finanzie-
rung der Produktion des ers-
ten Elektrovelos "Flyer" kein
Erfolg. Ich bin zwar stolzer
Besitzer des ersten Exem-

Interview mit Hans-Ulrich Müller, dem „Banker mit Herz“

«Das Beste, was man für Menschen tun kann ist,
ihnen einen interessanten Job zu geben»

Hans-Ulrich Müller, Muri b. Bern

Verheiratet
Vater von drei erwachsenen Kindern 
Grossvater (bisher) dreier Enkelkinder
Betriebsökonom FH
Dipl. Wirtschaftsprüfer
Leiter Region Mittelland der Credit Suisse
Gründer Swiss Venture Club
Gewinner des HIV-Preises 2010
Nominiert für den Swiss Award 2010
(Kategorie Wirtschaft)
Langjähriges SVP-Mitglied

Hans-Ulrich Müller, Simon Ammann und Caroline Landolf anläss-
lich der SVC Hauptversammlung vom 8. September 2010

Spätestens seit der Rettung von Deisswil ist der enga-
gierte und innovative Banker und Unternehmer Hans-Ul-
rich Müller in aller Munde. Als die Geschäftsführerin der
SVP, Aliki Panayides, das SVP-Mitglied Müller um ein In-
terview bat, sagte dieser ohne zu Zögern zu. Aus dem In-
terview wurde ein faszinierender Nachmittag mit span-
nenden Einblicken in das Engagement eines besonderen
Menschen voller Energie. 



plars, das damals 8000
Franken kostete, aber die
Firma rentierte nicht. Das
Produkt war zwar absolute
Topqualität, wie sie mir wich-
tig ist, aber in dieser umfas-
senden Ausführung nicht
markttauglich. Dieser an-
fänglich betriebswirtschaftli-
che Misserfolg hat sich
volkswirtschaftlich trotzdem
gelohnt und das freut mich.
Heute ist der Flyer schliess-
lich in aller Munde und ein Er-
folg. 

AP: Was zeichnet aus Ihrer
Sicht einen verantwortungs-
vollen Unternehmer und ein
„gut geführtes Unterneh-
men“ aus?

HU Müller: Ein verantwor-
tungsvoller Unternehmer ist
eine Kombination aus Visio-
när und Profi. Er denkt in
grossen Zügen. Zu dieser
Frage kommen mir aber
auch die drei „D“s der Füh-
rung in den Sinn: Disziplin,
Demut und Dankbarkeit. Ein
verantwortungsvoller Unter-
nehmer bringt ökonomi-
schen Handeln und gesell-
schaftliches Engagement in
Einklang und ist sich immer
bewusst, dass er nur Teil ei-
nes Ganzen ist. Es braucht
den Elan eines Teams, damit
man zum Ziel kommt. 

Ein Unternehmer muss aber
auch Menschen mögen und
genau kennen. Früher
sprach man von einem ver-
antwortungsvollen „Patron“.
In einem gut geführten Un-
ternehmen kennt jeder Chef
seine Mitarbeitenden. In gut
geführten kleinen Unterneh-
men ist es der Unternehmer
selber, der den Kontakt mit
allen Mitarbeitenden pflegt,
in gut geführten grossen Un-
ternehmen kennt jeder Chef
jeweils die ihm direkt unter-
stellten Mitarbeitenden. So
ist sicher gestellt, dass
schliesslich jeder am richti-
gen Platz und somit zufrie-
den ist. 

Zufriedene Mitarbeitende
sind eine wichtige Voraus-
setzung für zufriedene Kun-
den. Sie ziehen an einem
Strick, schaffen einen Mehr-
wert für das Team. Es geht
ihnen darum, eine gute und
spannende Arbeit machen

und sich persönlich weiter-
entwickeln zu können. Eine
gute Kommunikation zwi-
schen der Führung und den
Mitarbeitenden sowie die
auf die einzelnen Fähigkei-
ten der Mitarbeitenden zu-
geschnittene fortwährende
Weiterbildung sind dabei
zentrale Elemente. Es
braucht auch den Mut, Mit-
arbeitende, welche für das
Team einen Minder- statt ei-
nes Mehrwertes schaffen,
eine andere Aufgabe zu ge-
ben, wo sie ihre Qualitäten
besser einsetzen können. 

AP: Welches sind Ihre nächs-
ten Projekte? Haben Sie
neue Pläne oder entschei-
den Sie eher spontan, wenn
Sie eine Idee haben?

HU Müller: Ich habe immer
neue Ideen. Manchmal ent-
stehen solche im Gespräch
mit anderen. Dann kommt es
vor, dass ich mich auf mein
Bauchgefühl verlasse und
spontan sage: Da kann man
etwas machen. Wenn es
dann um die konkreten De-
tails geht, ist es allerdings
wichtig, diese dann rational
zu prüfen und zu planen.

Ein aktuelles Anliegen ist mir,
das Modell Deisswil-Berna-
park auch für andere anwen-
den zu können. Nicht mehr
rentierende Standorte auf ei-
ner neuen Grundlage pro-
duktiv zu machen ist ein
Konzept, welches sich an
vielen Orten anwenden lies-
se.

AP: Sie sind langjähriges
Mitglied der SVP. Was ver-
bindet Sie mit der SVP?

HU Müller: Ich bin eigentlich
kein Politiker, bin und bleibe
aber Mitglied der SVP, weil
sie die Werte vertritt, die mir
auch am Herzen liegen. Die
SVP steht ein für die Schweiz
und die Familie als wichtige
Institution der Gesellschaft.
Sie ist zudem bodenständig
und vertritt den Leistungs-
willen, die Eigenverantwor-
tung und den Unternehmer-
geist. Dies alles sind wichti-
ge ethische und politische
Anliegen für unser Land. 

AP: Was wollten Sie unserer
Leserschaft schon lange ein-
mal auf den Weg geben?

HU Müller: Unser Land
braucht engagierte und lei-
denschaftliche Unterneh-
mer. Es müssen alle mithel-
fen, wenn es darum geht, für
unsere Betriebe optimale
Rahmenbedingungen zu
schaffen. Es braucht in den
heutigen Unternehmen auch

eine neue Grundlage für ethi-
sches Verhalten und es
braucht junge Leute, die un-
verhandelbare Werte eben-
so anerkennen, wie sie neue
Spielräume erkennen und
andere dafür begeistern
können.
Mut lohnt sich!

5

Der von Hans-Ulrich Müller gegründete SVC schafft in sieben Wirt-
schaftsregionen Kontakt- und Netzwerkmöglichkeiten für seine über
2600 Mitglieder und generiert unternehmerische Impulse für den
Wirtschaftsstandort Schweiz. Als Austauschplattform von Prakti-
kern für Praktiker schafft der SVC den Nährboden für erfolgreiche
Ideen und Geschäftsmöglichkeiten und bieten damit einen Mehrwert
für KMU. Der SVC bietet neben dem wertvollen Beziehungsgeflecht
speziell auf KMU ausgerichtete Dienstleistungen und Veranstaltun-
gen in fünf verschiedenen Bereichen an: SVC Unternehmerpreis,
SVC Bildung, SVC Finanz, SVC Politik und neu auch im Bereich SVC
Sport.

Mehr unter www.swiss-venture-club.ch
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Vermissen Sie Senioren-Anlässe bei der SVP?

Werden Sie Mitglied bei den SVP Senioren! Mit dem beschei-
denen Beitrag von Fr. 20.00 für Mitglieder und Sympathisan-
ten, Fr. 30.-- für Ehepaare sind Sie dabei. Die SVP Senioren
Kanton Bern bieten spannende Anlässe, interessante Post
und rege politische Gespräche! 
Interessentinnen und Interessenten melden sich beim

Präsidenten der SVP Senioren 
Rudolf Graf
Langenthalstrasse 33
4912 Aarwangen

Tel. Geschäft: 062 919 40 40
Tel. Privat: 062 919 40 45
Tel. Mobile: 079 214 58 30
Email: info@graf-krummenacher

Besuchen Sie uns an der BEA! 

Vom 29. April bis am 8. Mai 2011 
finden Sie uns in Halle 671, Stand D004

Wir freuen uns auf Ihren Besuch!

I m p r e s s u m

R e d a k t i o n
Al ik i  M. Panayides, Bern,  Reto Niederhauser,  Bern

A n z e i g e n v e r k a u f
Druckerei  Singer+Co, Utzenstorf
Telefon 032 665 40 38, s inger.druckerei@bluewin.ch

A d m i n i s t r a t i o n
Sekretar iat  SVP Kanton Bern,  Postfach 448, 3000 Bern 25
Tel .  031 336 16 26, Fax 031 336 16 25
E-Mai l :  sekretar iat@svp-bern.ch, Internet:  http://www.svp-bern.ch

Layout
Druckerei  Singer+Co, Utzenstorf

Papier
Utzenstorf  Papier,  Zeitungsdruck Edelweiss,  Weisse 80, 60 gm2

Abstimmung vom 15. Mai 2011

Parolen der SVP Kanton Bern

Kantonale Vorlage: 

Kantonales Energiegesetz (KEnG) mit Volksvorschlag
Vorlage des Grossen Rates: NEIN (einstimmig)
Volksvorschlag: JA (einstimmig)
Bei Stichfrage Volksvorschlag ankreuzen (einstimmig)

Wahlkampfveranstaltungen

Die SVP Kanton Bern ist im Wahljahr an vielen
Anlässen und Messen im ganzen

Kanton Bern präsent: 

29. April –8. Mai: BEA, Bern
31. Mai: öffentlicher Anlass

mit Ueli Maurer in Worb
24. Juni: öffentlicher Anlass der

SVP Jura Bernois mit
Nationalrat Oskar Freysinger

2.-11. Sept.: OHA, Thun
3. September: öffentlicher Anlass, Wimmis
23. September: öffentlicher Anlass,

SVP Oberland
25. September: öffentlicher Anlass,

SVP Oberaargau
15. Oktober: öffentlicher Anlass,

Täuffelen-Gerolfingen
23. Oktober: Wahlsonntag

  • Bitte melden Sie uns weitere Veranstaltungen!
       Die Liste wird laufend ergänzt und kann via
       sekretariat@svp-bern.ch bezogen werden.
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Unsere Kandidatinnen – versiert und engagiert!

Die SVP Frauen Kanton
Bern treten mit 5 starken
Kandidaturen für die eid-
genössischen Wahlen
2011 an.

Die Bisherige Andrea
Geissbühler und die vier
Neuen, Käthi Wälchli, Béa-
trice Struchen, Elisabeth

Schwarz und Nadja Pieren
sind bereits voll im Wahl-
kampf und die SVP Frauen
unterstützen sie dabei.

Im Wahlkampf werden sie
sich einer Reihe von Fra-
gen aus allen Politikberei-
chen zu stellen haben. Der
elektronische Newsletter

der SVP Frauen soll den
Kandidatinnen darüber
hinaus Gelegenheit geben,
sich zu frauenspezifischen
Themen zu äussern, so un-
ter anderem zur Freiwilli-
genarbeit und zum Frau-
enstimmrecht. 

Der Newsletter wird auch
auf der Homepage der
SVP Frauen Kanton Bern
publiziert. Der erste
Newsletter erscheint im
Mai. Schauen Sie mal rein
auf
www.svp-bern.ch/frauen

Jolanda Brunner

Zwei SVP-Frauen
top im wirtschaftspolitischen Rating

Der Handels- und Industrieverein des Kantons Bern
(HIV) präsentierte im März sein jährliches Rating der
Wirtschaftsfreundlichkeit der Mitglieder des bernischen
Grossen Rates. Mit einer Punktemaximum von 26 Punk-
ten sind zwei SVP-Politikerinnen an der Spitze des Ra-
tings zu finden: Bethli Küng-Marmet, Saanen, und Eli-
sabeth Schwarz-Sommer, Steffisburg. Die beiden SVP-
Frauen erhielten von HIV Direktor Adrian Haas ein
Goldvreneli überreicht. Wir gratulieren ganz herzlich
zum Spitzenplatz und wünschen weiterhin viel Erfolg!

Die SVP Kanton Bern

Veranstaltungshinweis
Wer soll für die Sicherheit der Fans bezahlen?

Nationalrätin
Andrea Geissbühler

und

SCB-Geschäftsführer Marc Lüthi
im Clinch

Dienstag, 3. Mai, 19.30 Uhr Postfinance-Arena

Eintritt frei!

Nationalrätin
Andrea Geissbühler,
Herrenschwanden

Grossrätin Nadja Pieren,
Burgdorf

Grossrätin
Elisabeth Schwarz, 
Steffisburg

Grossrätin
Béatrice Struchen, Epsach

Grossrätin Käthi Wälchli,
Obersteckholz

Farbiges SVP Berner Journal
für die Ausgaben Juli und September

Ein Top-Angebot für unsere Inserenten. Farbiges Inserat
ohne Zuschlag zum Schwarz/Weiss-Preis.

Inserat               Format       Preis in Franken + 8% MWST.
1/2 S quer         190x130     960.-
1/4 S quer         190x60       480.-
1/4 S hoch        92x130       480.-
1/8 S quer         92x64         240.-
1/16 S quer       92x30         120.-

Kontakt: SVP Kanton Bern, Sekretariat, 3000 Bern 25,
Tel. 031 336 16 26, E-Mail: sekretariat@svp-bern.ch
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Ständerats-Ersatzwahlen vom 6. März 2011

Sigriswil - Medieninformation

Ständeratswahl Adrian Amstutz

Statt grosser Feier – Spende für cerebral
gelähmte Kinder

Die Wahl von Adrian Amstutz in den Ständerat wurde
am Wahltag mit einer schlichten und gemütlichen Feier
bei Bruder Werner Amstutz im Restaurant Rothorn
Schwanden gewürdigt.

Auf ausdrücklichen Wunsch von Adrian Amstutz wird
bewusst auf eine grosse Empfangsfeier verzichtet und
an Stelle davon an Kinder gedacht, mit denen es das
Schicksal weniger gut meinte und welche auf Hilfe und
Solidarität angewiesen sind.

Gemeinsam werden Adrian Amstutz und die Gemeinde
Sigriswil einen Spendenbetrag an die Schweizerische
Stiftung für cerebral gelähmte Kinder überweisen.

Einwohnergemeinde Sigriswil

Fotos:
Samuel Krähenbühl,
Unterlangenegg


